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Heute Sitzung des Reichskabinetts
Vorbereitungen für Genf
Wiederflottmachung der Abrüſtungsverhandlungen?

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 20. Auguſt.

Am Mittwoch wird ſich das Reich skabinett, wie berichtet,
mit den auf der Völkerbundstagung zur Behandlung ſtehenden

Fragen befaſſen. Die deutſche Delegation für Genf wird, wie
üblich zu ſammengeſetzt ſein und unter Führung von Staatsſekretär

Schubert und Miniſterialdirektor Gauß in Genf ſelbſt mit
dem von Paris kommenden Reichsaußenminiſter zuſammentreffen.

Als parlamentariſche Delegierte ſind die Herren
Breitſcheibd für die Sozialdemokraten, Prälat Kaaga's für das
Zentrum und Graf Vernſtorff für die Demokraten vorgeſehen;
die Namen ſtehen jedoch noch nicht endgültig feſt.

Der Name des Grafen Bernſtorff dürfte darauf hindeuten,
daß ſich Deutſchland neben den Rheinlandfragen auch für eine
WViederflottmachung der Abräüſtungsfragen in
Genf bereithalten wird. Es wird ſich dabei um die Frage handeln,
ob und wann die Weltabrüſtungs konferenz einberufen
werden ſoll, ſelbſt wenn zunächſt wenigſtens nur einige Teilergeb
niſſe erzielt werden könnten. Durch die Tatſache des engliſchfranzöſiſchen Flottenkompromiſſes, das bekanntlich in Amerika als

eine nicht gewollte Folge des Kellogg-Paktes, aber auch inJtalien auf ernſte Beſorgniſfe geſtoßen iſt, W
in das Abrüſtungsproblem erneut ſtark belaſtet
worden ſein.

Aus dieſem Grunde man es nicht für unwahrſcheinlich,
daß von amerikaniſcher Seite die Jnitiative ergriffen
wird, um mit den fünf großen Seemächten dieſe Fragen zu be
reinigen, da vorher eine Weiterführung der Eenfer Abrüſtungs-
verhandlungen wenig Zweck haben würden.

Dr. Seipel wird in Genf Beſchwerde
führen

(Teleg aphiſche Meldung.)
Wien, 20. Auguſt.

Wie ſeinerzeit gemeldet wurde, begibt ſich Bundeskanzler Dr.
Seipel ſelbſt zur 9. war des Völkerbundes nach Genf. Er
wird darüber ernſte Beſchwerde führen, daß die Rück
ſtellung der Pfandrechte aus den Notſtandskrediten fortwährend

verzögert worden iſt. Dr. Seipel wird den Vertretern der
Großmächte mitteilen, daß Oeſterreich in eine außerordent

lich ſchwierige innerpolitiſche Lage dadurch gebracht
worden ſei, daß diejenigen Staaten, die in dem Londoner Relief
Komitee vertreten ſind, die öſterreichiſchen Vertreter, die wieder

lt in London geweilt haben, unnötig lange auf ihre Entſcheidung
ben warten laſſen.

Telegrammwechſel
zwiſchen Kellogg und Chamberlain

Telegraphiſche Meldung.) d
London, 20. Auguſt.

Staatsſekretär Kellogg hat von Bord der „Jsle de France“
auf das Telegramm des britiſchen Außenminiſters u. a. wie folgt
geantwortet:

„Jch teile Jhren Glauben, daß der Vertrag für die
Aechtung des Krieges einen Markſtein auf dem Wege
zum allgemeinen Frieden darſtellt. Es wäre eine
große perſönliche Genugtuung für mich geweſen, wenn Sie
an der Unterzeichnung hätten teilnehmen können. Jch
hoffe, daß Sie ſich in Kürze Jhrer vollen Geſundheit erfreuen
werden.“

Sowohl in amerikaniſchen als in engliſchen diplomatiſchen
Kreiſen erwartet man von dem Telegrammwechſel günſtige
Rückwirkungen, da hierdurch der ungünſtige Eindruck des
engliſch- franzöſiſchen Flottenabkommens verwiſcht worden ſei.
Jn London vermerkt man mit Genugtuung, daß Präſident
a jede weitere Behandlung des britiſch franzöſiſchenlottenabkommens durch ameritaniſche Amtsſtellen unter

unden habe, bis Kellogg nach Amerika zurückgekehrt ſei.

Dieſer Schritt des Präſidenten ändert jedoch nichts an der
amerikaniſchen Einſtellung zu dem Abkommen, die in ihm nach wie
vor eine Bedrohung der amerikaniſchen See
ſtellung ſieht. Auf engliſcher Seite ſetzt man ganz offen
alle Hebel in Bewegung, um wenigſtens den amerikaniſchen Part
ner bei der Unterzeichnung des Kriegsverzichtpaktes in gute
Stimmung zu bringen.

Flucht aus der S. P. D.
Nach den ſozialdemokratiſchen Parteibeſprechungen

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 20. Auguſt.

Es iſt ſehr 77 lich, ob die am Sonnabend vom Parteiausſchuß und von der Fraktton der Sozialdemokratie angenommene

Entſchließung zur Panzerkreuzerfrage viel zur Beruhigung
im ſozialdemokratiſchen Lager beitragen wird. Dieſe Entſchließung
enthält einen Teil, der nicht veröffentlicht worden iſt und von
dem man vermutet, daß er die r der Sozial-
demokraten an das Kabinett enthält, die zum Ausgleich
dienen ollen, alſo vorwiegend ſolche ſteuer politiſcher und
ſozial politiſcher Natur.

Als ſehr bemerkenswert wird es in politiſchen Kreiſen be
zeichnet, daß die Parteiinſtanzen es ablehnten, die Partei
auf eine Stellungnahme zu den nächſten Raten für den Panzer-
kreuger feſtzulegen. Der Reichstagspräſident Loebe hatte einen
Antrag eingereicht, der den in ſchon für jetzt
forderte, doch hat d Antrag keine Mehrheit gefunden. Ob
wohl die Sozialdemokratie feſt entſchloſſen iſt, kiine neuen Raten
mehr zu bewilligen, iſt es den Kabinettsmitgliedern offenbar doch
gelungen, die u überzeugen, daß eine ſolche vor
herige en bürgerlichen Parteien die Handhabe bieten
würde, die ſozialdemokratiſchen Forderungen von vornherein
und rundweg abzulehnen.

Der Kuhhandel wird alſo o beim J desReichstags beginnen und der Reichskanzler Müller ſcheint
Eröffnungen gemacht zu haben, aus denen hervorgeht, daß die
Bildung der Großen Koalition ſchon ſo gut wie ge
ſichert iſt. Trotzdem iſt man im ſozialdemokratiſchen Lager in
größter Sorge wegen der kommuniſtiſchen Agitation
und des beantragten Volksentſcheides und man gibt auch
ganz offen zu, daß die Austrittserklärungen im Lande immer

größer werden.

ſ Preſſe,Die e her ſozialdemokratiſchedie wohl am heftigſten gegen den Kreugerbauveſchiuß des Reichs

kabinetts Stellung genommen hatte, gibt unverhohlen ihren
Unmut und ihrer Unzufriedenheit mit der Stellung-e des Parteiausſchuſes und der Reichstagsfraktion Aus

ruck.

So bezeichnet die „Dresdener Volkszeitung es als eine
kaum wieder gutzumachende Sünde, daß Reichs
tagsfraktion und Parteiausſchuß ſich nicht einmal dazu entſchloſſen
hätten, im Reichstag eine Abſtimmung über den Kreugerbau

Auch wenn im Reichstag ein Antrag, der die
Unterlaſſung des Panzerkreuzerneubaues forderte, abgelehnt wor
den wäre, ſo hätte das doch eine ſtarke Entlaſtung für die
Partei bedeutet. Es ſcheine, man in der Reichstags
fraktion und im Parteiausſchuß nicht das nötige Verſtändnis

de habe, in welcher Lage ſich jetzt die Funktionäre der Partei
befinden.

,fGanmnaammaaeeKönigreich Albanien?
Achmed Zogu ſoll die Krone angeboten werden.

(Telegeaphiſche Meldung.)
Tiranag, 20. Auguſt.

Wie halbamtlich mitgeteilt wird, fand Montag vor
mittag eine große Volksverſammlung der Einwohner
ſchaft von Tirana und Umgebung ſtatt, in der mit großer Be
geiſterung beſchloſſen wurde, in Albanien die Monarchie ein
zuführen und die Krone dem Präſidenten Achmed Zogu
anzubieten in Anerkennung der Verdienſte, die dieſer ſich um ſein
Vaterland erworben habe. Dem Beiſpiel der Hauptſtadt iſt gan z
Albaniengefolgt. Auch in den anderen Städten fanden
gleiche Kundgebungen ſtatt, die in voller Ruhe verliefen.

„Luitpold von Bayern am 6. Juli 1913
Empfanagsfeierlichkeiten 15 000 Mark ausgegeben wurden.

Nenupreußiſche
Rechenkunſt

Stellen wir noch einmal feſt: Die krampfhafte Ver
faſſungsfeier vom 11. Auguſt iſt auf Regiments
un koſten veranſtaltet worden. Der „Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt“ hat den wenig beneidenswerten Auftrag er
halten, an Zahlenbeiſpielen darzutun, daß höfiſche Feſte im
Deutſchland der Vorkriegszeit auch Geld gekoſtet hätten.
Das iſt richtig, nur beſteht nicht der geringſte Zu
ſammenhang zwiſchen dieſen höfiſchen Feſten und der
Verfaſſungsfeier vom 11. Auguſt. Deutſchland war in der
Vorkriegszeit eine Monarchie. Es war darüber hinaus
auch ein reiches Volk und ein reiches Land. Die
monarchiſche Ueberzeugung war kein Lippenbekenntnis, ſie
war als ſolche das Gemeingutderüberwältigen-
den Mehrheit des deutſchen Volkes Daß die
Weimarer Verfaſſung von einer Minderheit dem deutſchen
Volke aufgezwungen worden iſt, kann auch der „Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt“ nicht beſtreiten, denn er unterläßt
es, etwa durch ein Schaubild die nirgendwo beſtehende
Mehrheit für die Weimarer Verfaſſung darzuſtellen.

Wie armſelig mutet die Verteidigung der Weimarer
Verfaſſung an, wenn die Koſten höfiſcher Feiern der Vor-
kriegszeit die republikaniſche Feier vom 11. Auguſt heraus
ſtreichen ſollen! Da wird als beſonders abſchreckendes Bei-
ſpiel dargeſtellt, daß allein bei der Hundertjahrfeier des Ge
burtages Kaiſer Wilhelms I. von der Stadt Berlin nicht
weniger als 171 000 Mark ausgegeben wurden. Hat der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ auch berechnet, wenn es
ſchon auf Koſten und Gegenkoſten ankommen ſoll, wieviel
die Stadt Berlin durch dieſe Feier ein genommen
hatte? Ein gewaltiger Zuſtrom von Fremden nicht nur
aus Deutſchland, ſondern auch aus dem Auslande hatte an
dem denkwürdigen 22. März 1897 eingeſetzt. Was die Be-
völkerung der Reichshauptſtadt Berlin damals an dieſem
Fremdenzuſtrom verdient hat, ging in die Millionen,
ſo daß die Stadtverwaltung ſich gar keine Sorgen zu machen
brauchte, wie ſie auf dem Steuerwege wieder zur Deckung
der Koſten kommen könnte. Ebenſo war es beim Regie-
rungsjubiläum Kaiſer Wilhelms II., dasgleichzeitig mit der Vermählung der Kaiſer-
tocht er zuſammenfiel. Damals waren der Zar von Ruß-
land, der König von England mit großem Gefolge in
Berlin, ganz abgeſehen von den Maſſen, die wieder aus
Jnland und Ausland zuſammengeſtrömt waren. Die Stadt
Berlin als ſolche hatte nach Mitteilung des „Amtlichen
Preußiſchen Preſſedienſtes“ nur 70000 Mark aufzu-
bringen gebraucht, was in Anſehung der Vorteile, die ihr
durch dieſe höfiſche Feier zufielen, nur ein Bettel-
garoſchen war.

Es iſt wahrſcheinlich, daß die publiziſtiſche Verteidigung
der Verfaſſungsfeier ſowie die Anſchwärzung der höfiſchen
Feiern in der Vorkriegszeit Leuten anvertraut worden iſt,
die alle dieſe Verhältniſſe und Ereigniſſe weder kennen, noch
kennen konnten. Sie befanden ſich vermutlich damals
jen ſeits der deutſchen Grenzen, wo, mag ihr Geheimnis
ſein und bleiben. Beſtätigt wird dieſe Vermutung dadurch,
daß der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ wörtlich ſchreibt,
daß für einen kleinen Empfang wie den des Prinzregenten

lediglich für

Nun iſt Prinzregent Luitpold von Bayern am 12. Dezember
1912 geſtorben, er kann alſo nicht gut ſieben Monate
ſpäter feierlich in Berlin eingezogen ſein. Seht,
Preußen, ſo iſt heute das Material beſchaffen, däs an der
ruhmreichen Geſchichte der Hohenzollern Dynaſtie herum-
fingert. So beiläufig ſei bemerkt, daß auch ſonſt kein

höfiſcher Empfang am 6. Juli 1913 in der Reichshauptſtadt
erfolgt iſt, denn der Kaiſer war in Kiel, wo das italieniſche
Könjgspaar zum, Beſuch eingetroffen war.

Warum teilt der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“
nicht mit, was die Verfaſſungsfeier am
11. Auguſt allein in der Reichshauptſtadtgekoſtet hat? Es muß eine tüchtige Stange Geld für
Fahnentuch und Pechfackeln ausgegeben worden ſein, denn
die Anhänger der Weimarer Verfaſſung, die das eine wie
das andere aus der eigenen Taſche bezahlt haben, dürften
an den Fingern zu zählen ſein. Einen Zuſtrom vom
Fremden gab es auch nicht, im Gegenteil, die Berliner ſelbſt
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flüchteten an dieſem Tage maſſenhaft an die
Havelufer. Nun beſteht allerdings ein Fonds zum
Schutz der Republik, der aber eine andere Aufgabe
hat als die, die Reichsbannexhorden in dem Beſtreben zu
unterſtützen, eine üngeheure Begeiſterung der Bevölkerung
über die Weimarer Verfaſſung vorzutäuſchen.

Gegen dieſen Mißbrauch amtlicher Gelder zu partei-
politiſchen Zwecken muß Ein ſpruch erhoben werden. Die
Verfaſſungsfeier iſt doch überall vom Reichsbanner
aufgezogen worden, das offenbar über keine Mittel verfügt,
denn ſonſt wäre es nicht zu erklären, daß es immer wieder
amtliche Stellen um mildtätige Gaben für ſeine Feſte an
ſchnorrt. Sicher bezahlt die Mehrheit des deutſchen Volkes,
die die Weimarer Verfaſſung ablehnt, einen viel größeren
Teil der Steuern, als die Minderheit, die dieſe Verfaſſung
krampfhaft feiert.

Der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ leiſtet ſich ſodann
die kleine Tatſachenfälſchung, daß ſich am 11. Auguſt das
deutſche Volk die Verfaſſung gegeben habe, die es vor dem
ſtaatlichen Zuſammenbruch bewahrt und die die Erhaltung
der Einheit des Reiches geſichert habe. Gewiß mußte ſich
das deutſche Volk nach der Staatsumwälzung von 1918 eine
Verfaſſung geben, nur mußte es nicht die von
Weimar ſein. Die Verfaſſung gebende Nationalverſamm-
lung trat ja ſofort ſelber den Beweis an, daß ſie nicht mit
dem demokratiſchen Oel der Weimarer Verfaſſung geſalbt
war. Die Verfaſſung gebende Nationalverſammlung hatte
nur den Auftrag, eine Verfaſſung zu geben, um dann
auseinanderzugehen. Das fiel der Verfaſſung
gebenden aber gar nicht ein, denn ſie wollte die Zufalls-
mehrheit der Angſtwahl vom Januar 1919 dazu miß-
brauchen, am Ruder zu bleiben, um das deutſche
Volk und das deutſche Reich in Grund und Boden zu wirt-
ſchaften. So wurde aus der verfaſſunggebenden National-
verſammlung eine verfaſſungswidrige, die erſt
durch den Kapp-Putſch auseinandergejagt
werden mußte. Ohne die verfaſſungswidrigen Abſichten der
Weimarer Nationalverſammlung hätte es keinen Kapp-
Putſch gegeben. Jedenfalls war es doch das Ergebnis des
Kapp-Putſches, daß unmittelbar nach ihm die Auf-
löſung der Nationalverſammlung und die
Ausſchreibung von Neuwahlen beſchloſſen
wurden. Dieſe Neuwahlen ſind denn auch am 6. Juni 1920
erfolgt, wobei eine gewählt wurde, die ſicher nicht
für eine Weimarer Verfaſſung in ähnlicher Geſtalt zu haben
geweſen wäre. Es hilft nichts, die Weimarer Verfaſſung
bleibt mit dem wenig rühmlichen Ausgang der verfaſſungs-
widrigen Nationalverſammlung belaſtet.

Daß die Verfaſſungsfeiern die Erinnerung daran aus
löſchen können, iſt wenig wahrſcheinlich. Es hilft nichts,
die Weimarer Verfaſſung hat die Herzen des deutſchen
Volkes nicht erobert. Wie ſollte das auch der Fall ſein,
wenn ſchon der erſte Artikel der Weimarer Verfaſſung nicht
zutrifft, der behauptet, die Staatsgewalt ginge
vom Volke aus. Die Staatsgewalt wird vielmehr von
den Linksparteien heute dazu mißbraucht, ſelbſt
ſüchtige politiſche Geſchäfte zu machen.

König Alfons fährt nach Buenos Aires
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 20. Auguſt.
Wie aus Madrid gemeldet wird, wird ſich König Alfons

im Dezember nach Buenos Aires begeben. Dieſe Reiſe wird
in ganz Lateinamerika eine große Rückwirkung haben, da ſich bisher noch niemals ein paniſcher Herrſcher n den früheren

ſpaniſchen Kolonien begeben hat, ſeitdem ſie ihre Unab-
hängigkeit erlangt haben.

Lord Haldane
London, 20. Auguſt.

Lord Haldane iſt am Sonntag abend auf ſeinem Gut in
Cloan in der Grafſchaft Perthſhire im Alter von 72 Jahren
geſtorben. Der Verſtorbene hatte von 1905 bis 1912 das
Amt des Kriegsminiſters inne. Jn dieſer Zeit hat er
entſcheidend an dem Ausbau der Territorialarmee mitgearbeitet.
Er reorganiſierte den Generalſtab, errichtete ein Trainingskorps
für Offiziere und ſtand in z in dem Ruf, der bedeutendſte
Kriegsminiſter in jüngerer Zeit geweſen zu ſein.

Seuilleton
Halle, 21. Auguſt.

Dilettanten wollen die
Monatsnamen ändern

Vor einiger er tagte in Berlin ein Ausſchuß, der unter
Billigung eines Vertreters des preußiſchen Kultusminiſteriums
eine „einheitliche Liſte deutſcher Monatsnamen“ beſchloß. Zwei
Millionen deutſcher Männer und Frauen ſollen hinter dieſen
Verbänden ſtehen, und ſo beſteht die Möglichkeit, daß der Be
ſchluß ernſt gemeint wird. er Altmeiſter deutſcher Namens-
forſchung, Geh.- Rat Gdward Schröder in Göttingen, weiſt
nun darauf hin, daß dieſer Beſchluß den Stempel eines ge
ſchichtsunkundigen Dilettantismus trägt.

Von den lateiniſchen Namen iſt allein der Mai beibehalten
womit die Freunde gerade des „Wonnemonds“ ſchwerlich zu

frieden ſein werden. Der Ausdruck Wintermond, der beſonders
vieldeutig war, iſt glücklich umgangen und dafür der Januar
als Eismond eingeführt: mit einer Benennung, die gar keine
alte Bewährung aufweiſt. Oſtermond für den April mag in der
Erwartung hingenommen werden, daß über kurz oder lang das
Oſterfeſt auf den Anfang April feſtgelegt wird; vorher wird er
kaum Ausſicht haben, ſich durchzuſetzen. Daß der November
Nebelmond, der Dezember Julmond genannt wird, entſpricht
ganz und gar nicht der Behauptung, daß man nur altüberlieferte
deutſche Namen gewählt habe: denn der erſtere Name hat a
alte Ueberlieferung ſo wenig Anſpruch wie der zweite au
Deutſchheit. Der e orſtellung von dem germaniſchen
Julfeſt zu Liebe iſt hier der gegebene Name Chriſtmond oder
Heiligmond verworfen worden und das führt auf einen böſen
Verdacht: wenn das Chriſtfeſt beim Dezember S r wurde,dann ſoll der Oſtermond wahrſcheinnich der Monat der (recht

zweifelhaften) en Göttin Oſtara ſein. Wer aber außer-
des alten Schwediſch-Pommerns wird wohl dem Julmond

erſtändnis entgegenbringen? Und dann wieder: wie klein im
Verhältnis zum Geſamtumfang des deutſchen Sprachgebietes iſt
der Zir in dem man heute das Bedürfnis hat, den Oktober
in Weinmond umzubenennen!
Aber auf landſchaftliches Verſtändnis wird ja bei dieſen Vor
ſchlägen abſichtlich nicht Rückſicht genommen, ſo wenig aufs Sprach-
liche wie auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Das Tollſte iſt
wohl die Bezeichnung des Juni als Vrachet und des Juli als
Heuet. Zunächſt ſind das Formen, die ohne jede Not aus der

Flaggenzwiſchenfall in Brixen
Die italieniſche Hetze gegen den ſüdtiroler Klerus

Telegraphiſche Meldung.)
Jnnsbruck, 20. Auguſt.

Nach Meldungen aus Brixen wurde dort in der Nacht vom
16. auf den 17. Auguſt zwiſchen den beiden Türmen des Domes
eine große Fahne in den in Südtirol verbotenen Farben rot
weiß aufgezogen. Jn den Morgenſtunden wurde die Fahne ſo
fort vom Militär heruntergeholt. Noch in den Vormittags
ſtunden begannen Verhöre und Hausſuchungen. Dabei
wurde zuerſt der Meßner des Domes nach einem peinlichen
Verhör in Gewahrſam genommen, woratf auch der Stellvertreter
des auf Urlaub befindlichen Dompfarrers, Benedikt Pert-
ramer, verhaftet wurde. Außerdem wurden der Domkapell-
meiſter Pius Goller ſowie die Wirtſchafterin des abweſenden
Dompfarrers verhört. Schließlich beſchlagnahmten die Behörden

noch die Schlüſſel des Domes.
Jm Laufe des 17. Auguſt begab ſich eine Abordnung des

Klerus unter Führung des biſchöflichen Kanzlers, Prälaten
Mutſchlechner, zum PräfekturKommiſſar und verlangte die
Herausgabe der Domſchlüſſel mit der Erklärung, daß
ſie ſonſt für nichts garantieren könne. Ferner forderte
die Abordnung die Freilaſſung des verhafteten Domgeiſtlichen,
Wenn man dieſen in Haft behalte, dann würden die übrigen
lichen ihre eigene Feſtnahme fordern. Die italieniſchen Be
hörden gaben zwar die Domſchlüſſel heraus, erklärten jedoch, daß
wegen der Enthaftung Pertramers erſt eine Weiſung aus
Bozen vorliegen müſſe. Die Vorfälle haben in Brixen eine
ungeheure Erregung ausgelöſt. Wie der „Tiroler An
zeiger“ berichtet, iſt man in Brixen einhellig der Meinung, daß
der Fahnenzwiſchenfall von den Faſchiſten ſelbſt inſzeniert

worden ſei. Man verweiſt darauf, daß gerade in der letzten Zeit
eine Hetze e den deutſchen Klerus eingeleitet wurde, der als
das letzte Vollwerk des Deutſchtums in Südtirol bezeichnet wird.

Zum Abbruch der Weichſelbrücke
bei nſterwalde
Telegraphiſche Meldung

Dan zig, 20. Auguſt.
Die Abbrucharbeiten an der Münſterwalder Weichſel

brücke ſind nunmehr ſo weit fortgeſchritten, daß nach den Vor
bereitungsarbeiten mit der Abtragung der Brücken,
bogen ſelbſt begonnen worden iſt. Der Verkehr wird durch
eine Fähre vermittelt. Die Brücke iſt ſeit längerer Zeit
durch Stacheldraht für jeden Verkehr geſperrt. Die Vrücken-
bogen ſollen in Thorn wieder aufgebaut werden, wo die Aus
mauerungsarbeiten für die Brücke bereits in Angriff genommen
worden ſind.

Der Abbruch der Brücke erfolgt im Widerſpruch zudeutſch polniſchen Vereinbarung e die Zulaſſung wir t
ſtraßen und ſonſtigen Uebergängen über die polniſche Grenze
vom 2. Dezember 1925, die nach Ratifikation erſt am 1. Januar
1928 in Kraft getreten iſt. Jn dieſer Vereinbarung ſind ſowohl
die Zollſtraßen als auch diejenigen Grenzübergänge, die nur dem
ſogenannten Kleinen Grenzverkehr dienen ſollen, feſt elegt
worden und unter den Zollſtraßen findet ſich auch die von Klein
Grabau nach Opalenie (Münſterwalde). Dieſe einzige Ver
bindungsſtraße wird nun durch den Abbruch der Brücke
zerſtört.

Jnnerpolitiſche Kriſe in Bulgarien
Rücktritt des Kriegsminiſters gefordert.

Telegraphiſche Meldung)
Sofia, 20. Auguſt.

In hieſigen politiſchen Kreiſen war man von Anfang an
überzeugt, daß der Schritt des engliſchen und des franzöſiſchen
Geſandten bei der bulgariſchen Regierung auch die Klärung
der innerpolitiſchen Lage zum wecken habe. Dieſe Auf
faſſung findet ihre Beſtätigung darin, daß es bei den politiſchen
Zuſammenkünften in Varna allem Anſchein nach zum Bruch
zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Liaptſcheff und dem
Außenminiſter Buroff gekommen iſt. Nunmehr ſoll Kriegs
miniſter Volkoff als Sündenbock für die jetzt entſtandenen
außenpolitiſchen Unbequemlichkeiten fallen.

Außenminiſter Buroff, der bisher Liaptſcheffs Auffaſſungteilte, nähert ſich nun n ſeinen Anſchauungen dem Flügel
Zankoff. Er richtete an Liaptſcheff einen Brief, in dem er
ihn aufforderte, den Rücktritt des Kriegsminiſters
zu verlangen, weil dieſer mit den Mazedoniern Beziehungen
unterhalte, die den letzten Schritt der Weſtmächte hervorgerufen
hätte. Buroff erklärte, daß er nur dann im Kabinett bleiben
werde, wenn Volkoff gehe. Er verſtändigte weiter Liaptſcheff
mündlich, daß eine Weigerung Volkoffs, mit Hilfe der Armee
gegen die mazedoniſchen Komitees vorzugehen, eine Aenderung
im Kriegsminiſterium notwendig mache, damit ein anderer
Kriegsminiſter die Forderung der Weſtmächte erfülle. Die
Miniſter Boboſchewſky und Chriſtoff ſchloſſen ſich dem
Schritt Buroffs an, während Liaptſcheff vorlävfig entſchloſſen iſt,
Volkoff zu halten. Die letzte Entſcheidung liegt beim König,
bei dem am Sonntag Volkoff in Varna in Audiens er-
ſcheinen ſollte.

Die Sonntagsblätter machen den Beſtand des Kabinetts
Liaptſcheffs von der Entſcheidung über das Verbleiben Volkoffsabhängig. Falls der König Volloff und damit auch Liaptſcheff

hält, iſt es möglich, daß es zu einer Auflöſung der
Kammer kommt und daß Neuwahlen unter
Liaptſcheffs Leitung ausgeſchrieben werden. Man iſt
hier allgemein der Anſchauung, daß der Schritt Frankreichs und
Englands neben der Auflöſung der „Jmro“ hauptſächlich die Be
ſeitigung des Kabinetts Liaptſcheffs bezwecke, damit der ſerben
freundliche Zankoff ans Ruder kommt.

Wahlſieg der Venizeliſten
Telegraphiſche Meldang.)

Paris, 20. Auguſt.
Nah den aus Athen hier vorliegenden Wahlergebniſſen er

hielten die Venizeliſten, beſonders in Athen, Piräus, Sa
loniki, Epirus, in Trazien und auf Kreta 80 v. H. der abgegebenen
Stimmen. Der Sohn Venizelos wurde gewählt. Die
Partei Pangalos und die Fortſchrittspartei erlitten
eine bedeutende Niederlage. Die Wahlergebniſſe von
Pelepones ſind noch nicht bekannt, aber ſelbſt unter der Annahme
daß die Rohaliſten dort die Mehrheit haben, würde ſich die all
gemeine Lage nicht ändern und der Sieg Venizelos ſicher bleiben.

Aufhebung
des litauiſchen Kriegszuſtandes

Telegraphiſche Meldung.)
Kowno, 20. Auguſt.

Der Plan der Aufhebung des Kriegszuſtandes
nimmt immer deutlichere Formen an. Man hofft, die Auf
hebung zum Herbſt erfolgen wird. Gleichzeitig ſoll aber der
adminiſtrative -chutz in Litauen ver rkt werden. Die Verwal
tungsbehörden ſollen einige Rechte erhalten, die während des
Kriegszuſtandes in den Händen der Militärbehörde U a.
ſoll die Wiederherſtellung der Verſammlungs und Preſſefreiheit
und die Aufhebung der Nachtſperre vorgeſehen ſein.

Durchführung des franzöſiſchen Flottenprogramms
Der Marineminiſter hat vier Torpedoboots-

zerſtörer bei verſchiedenen Werften in Auftrag gegeben. Die
ehe ſwiffe werden im Hafen von Lorient ihre Beſtückung
erhalten.

Rennfahrer Heußer geſtorben
Telegraphiſche Meldung

Berlin, 20. Auguſt.
Der geſtern im Buckower Dreieckrenn n verunglückte bekannte

Automobilrennfahrer Huldreich Heußer (Kleinſchmalkalden) iſt
re rn e veren Verletzungen im Krankenhaus zu Münche
erg erlegen.

Bildungsweiſe mit mond oder monat heraustreten und obendrein
u alter Zeit nur auf einen ganz engen Bezirk im alemanniſchen
üdweſten beſchränkt geweſen ſind. Dann aber W die Brache

längſt ihre wirtſchaftliche Bedeutung eingebüßt. ie viele wer
den gar noch verſtehen, daß ſie etwas mit dem ſechſten Monat des
Jahres zu tun hat? Und weiter: der Juli ſoll wieder der Heuet
ſein achdem die moderne Landwirtſchaft ſich längſt darauf
eingerichtet hat, das Gras, wenn irgend es das Wetter erlaubt,
zu ſchneiden, ehe es ausgeblüht hat, alſo im Juni!

Wir können nur der Auffaſſung des Geh.-Rats Schröder bei
pflichten und lehnen die Beſtrebungen ſolcher verſchrobenen Köpfe
entſchieden ab.

die ſchöne Pariſer Schauſpielerin ſpaniſcher Abſtammung, wird
am 1. September zu einem Gaſtſpiel nach Berlin kommen.
Racquel Mellers große Kunſt wurde in ungewöhnlicher Weiſe
dadurch anerkannt, daß ſie vor dem Papſte ſingen durfte.

Modernes Theater
Das zweite Auguſt- Programm.

Beherrſcher des offiziellen und des Trokaderoteils ſind dies
mal die Rachmaninoffs. Jhre Machtmittel ſind die Muſik,
der Geſang und der Nationaltanz. Eine ausgezeichnete Konzert
kapelle unter Mitja Rachmaninoff mit ſchweren ein
tönigen Liedern aus der ukrainiſchen Heimat, eine ſchmiſſige
Tanzſportkapelle, die alle Methoden weſtlicher Jazzerei beherrſcht!
Selbſt dem, der da der Meinung iſt, daß in jüngſter Zeit etwas
zuviel Ruſſenkunſt in Deutſchland ſerviert worden ſei, wird der
Stimmungsgehalt dieſer vorzüglichen Darbiekungen nicht verſchloſſen bleiben. Das fünftor ge ukrainiſche Ballett
tanzt die 63 ften Dreh und Tieftänze der m 7 Ebene,
und die Geſchwiſter Kapita Bojaren- und Volksſtücke in
Nationaltracht. Dem Freund des Tangzes wird aber noch einebeſonders ſchöne Ueberraſchung: die Geſwiſter Deltwitt
Was ſie tanzen, darf zum mindeſten als originell bezeichnet
werden; die Sicherheit und Feinheit im Techniſchen verſteht ſich
ja nachgerade im guten Kabarett von ſelbſt. „Kaſpar und ſeine
elektriſche Puppe“ iſt eine entzückende Piece aus dem Milieu des
Marionettentheaters, nicht minder gut ſind die „Teepuppen“. Die
originelle Jdee wird geſtützt durch famoſe Koſtüme, die beſonders
beim dritten dieſer Tänze, dem ungeſchlachtera aus der DürerZeit, in der ſhönſten Weiſe zur Geltung

mmen.
Der heißt wieder mal Georg Frerik o

Er betä auch als Humoriſt. Man muß ihn loben.Monate lang im ſelben e aufzutreten, erfordert Geſchid
lichkeit, Witz, Anpaſſungs und Wandlungsfähigkeit. Rogge hatdie a en, und wenn hie und J 4ſe och wieder einmalein Ausdruck fällt, der einem vor Freude machte und
nun anfängt, uns zu ärgern man vergeiht das gern in der Er
kenntnis, daß er ſich neue Deſſins und neue Requiſiten an
geſchafft hat, ſo daß er ſich jetzt effektvoller geben kann als
vorher. Mit Roſe Joſt, ſeiner treuen Begleiterin und
Helferin, bringt er auch wieder einen Sketſch (doch über ſeinen
duval wollen wir lieber ſchweigen!) Alles iſt mit Nachdrud
emüht, die hochwerten e zu unterhalten. Dieſe bleiben

nichts ſchuldig und ſpenden Beifall aus dem Vollen. Und ſo muß

es im Kabarett ſein! -th.
Liliencrons Geburtshaus gefunden. Jn Kiel, der Geburts

ſtadt des Dichters Liliencron, iſt jetzt durch Nachforſchungen im
Kieler Stadtarchiv das Geburtshaus des Dichters einwandfrei
gefunden worden. Man hat an dem Hauſe eine Geden
angebracht und beabſichtigt außerdem, einen LiliencronGedenk
ſtein aufzuſtellen.
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Koſtenloſe Auskunt über Eiſenbahntarife
Eine zentrale Auskunftſtelle in Berlin.

Die Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft hat zur
geratung des verkehrtreibenden Publikums in der Reichse für Güterverkehr in Berlin

S 11 am Askaniſchen Platz 5 eine zentrale Auskunftſtelle ge
ſFaffen, die in der Lage iſt, über alle Angelegenheiten der
Güter, Tier und Expreßguttarife im Jn und Auslandsverkehr
zuverläſſige Auskunft zu geben. Alle Anfragen werden völlig
loſten los in kürzeſter Friſt beantwortet. Wir können daher
unſeren Leſern, die ſich über die günſtigſten Beförderungsmöglich
teiten, über die Höhe der Frahten und Nebengebühren, ſowie
äher die im Eiſenbahnverkehr zu befrachtenden Tarifbeſtimmun
gen unterrichten wollen, nur empfehlen, von dieſer Einrich
ting Gebrauch zu machen. Die ReichsbahnAuskunftei für Güter
verkehr hat auch ſämtliche Eiſenbahntarife, an denen die Deutſche

bahn Geſellſchat beteiligt iſt, zum Verkauf vorrätig.

Frohes BiwakLebdes halleſcher Jungmannen
Das Zeltlager bei Burgsdorf im Kochengrund. t

Eine gemiſchte Formation, beſtehend aus Jungſtahlhelm,vig e e er Treuvolk und Jer?erf,
in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag Biwak im

ochen grund zwiſchen Böſendorf und Burgsdorf im Mans-
der Seekreis.

Die rund 100 Mann ſtarke Abteilung war gegen 9 Uhr abends
am Sonnabend von Halle auf zwei Laſtautos mit je einem
Anhänger abgefahren und traf gegen 11 s nachts in
Burgsdorf ein. Raſch entſtand am windgeſchützten Hang
des Kochengrundes ein kleines Lager von 14 Zelten. Am Sonn
tag morgen nach dem Wecken wurde zunächſt exerziert. Die
Gulaſchkanone ließ mit dem heiß erſehnten Kaffee leider auf
ſich warten, da ihr treuer Hüter die Zeit ve chlafen hatte;

n 3411 Uhr vormittags hatte aber ſchließlich auch die Feld
ausgeſchlafen. Nun entwickelte ſich ein luſtiges Lager

leben. Ueberall gab es ein geſchäftiges Hin und Her: Koch
löcher wurden ausgehoben, Holz aus dem nahen Akazienhain her
angeſchleppt, Waſſer getragen und dergleichen mehr.Schnell hatte ſich eine große Zuſchauermenge angeſammelt,

die dieſe Senſation für Burgsdorf kritiſch muſterte. Und raſch
war auch der Kontakt mit der Bevölkerung gefunden,
und bald kannte man manch luſtigen Jungmannen zwi chen

enden Mädels ſitzen ſehen. Für die Jungen ein Vergn rm für die Alten a frohe Erinnerung an alte ſchöne Zeiten

r dies Burgsdorfer Biwak.v Gegen 4 Ut men wurde ſchließlich der Rückmarſch
nach Halle angetreten.

Die neue Orgel im Stadtgymnaſium
Sie wird am 24. Auguſt zum erſtenmal ſpielen.

Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben während der großen
Ferien im Stadtgymnaſium eine neue Orgel aufgeſtellt. Der
Erbauer der Orgel, Orgelbaumeiſter Rühlmann-Zörbig,
hat mit dieſem Werke ſeine 25. Orgel in unſerer Vaterſtadt er
richtet und aus dieſem Anlaß ein Viertel der geſamten Bau
ſumme der Stadt geſtiftet.

Die Dispoſition der Orgel lehnt ſich nicht einſeitig an den
Typ der alten Barockorgel des 17. und 18. Jahrhunderts an,
ſie verfolgt auch nicht die Linie der weiteren Entwicklung der
zum Teil entarteten Konzertorgel, ſondern der Erbauer verſuchte
einen neuen Orgeltyp darzutun, in welchem er das bewährte
Alte der Kultorgel (weite Menſur, geringeren Winddruck, Ver
wendung alter Regiſter), in geſchickter Weiſe mit den techniſchen

Neuerungen der Konzert- oder romantiſchen Orgel zu ver
binden wußte. (Pneumatik, Schweller, moderner Spieltiſch).
Die Orgel hat 22 Stimmen, die auf 2 Manuale und 1 Pedal
verteilt ſind.

Das neue Orgelwerk ſoll am 24. Auguſt, abends 8 Uhr
durch ein Feſtkonzert geweiht werden; durch Mitwirkung von
Frau Elfr. Hirte erhält das Programm eine beſonders
künſtleriſche Note. Alle ehemaligen Stadtghmnaſiaſten und
und Freunde der Anſtalt ſind herzlich willkommen.

Luftpoſt nach Sibirien
Nur 30 Pfennig Zuſchlag für eine Poſtkarte.

Im Gebiet der Union der Sozialiſtiſchen SowjetRepubliken
bon der zuſtſchen Luftverkehrsgeſeliſchaft „Dobrolet“ die

tlinie Moskau Rom ſibirſk eröffnet worden, die bis zum
September betrieben werden ſoll. Für die wöchentlich zwei

mal verkehrenden Flüge iſt n 7 Plan ſehen ab Mos
lau 3 Uhr (Sonntags und Mittwochs), an Kaſan 9 Uhr, an
Swerdlowſk (Jekaterinburg) 15 Uhr, an Kurgan 17.45 Uhr, an
Omſk 22 Uhr und an woſibirſk 5.30 Uhr (Montags und
Donnerstags). Mit der Luftpoſt werden gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen nach Sibirien,
China, Japan, der Mongolei und den Philippinen befördert, die

tharten 80 Pfennig und für andere Briefſendungen für

den Vermerk „Par avion au deld de Moscu“ tragen. Der außerden wöhnlichen Gebühren zu erhebende u betr

e Gramm 50 Pfennig.

Das Thüringer TrachtenPuppen-Muſeum bleibt auf be
ſonderem Wunſch noch bis Mittwoch abend geöffnet. (S. Anzeigel)

Wohin gehe ich heute?
Walhalla: „Die große Parade“ (8).
C. T. Am Riebedplatz: „Herr Meiſter und Frau Meiſterin“
(«A, 6.10, 8.165).
C. T. G. Ulrichſtraße: „Verheimlichte Sünden“ (4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Das Girl von der Revue“ (4, 6.15,

8.20).

Ufa Leipziger Straße: „Eins, zwei, drei los!“ (4, 6.16,
820).

Schauburg: „Der ſeltſame Fall eines Argtes“ (4.80, 6.80,
8.90).

e Theater: Der neue Spielplan (8).
akete: Das erfolgreiche Varieteeprogramm (E).

Kochs Känſtlerſpiele: Das große Auguſtprogramm (S8).

Brand auf einem Futterboden
150 Zentner Heu vernichtet Neun Pferde rechzeitig gerettet

Geſtern um Mittag ſpielte auf dem Hofe des Hauſes
Töpferplan 8 vor dem Stallgebäude der Stephanſchen
Pferdehandlung der kleine Bruder eines der Knechte des
Pferdehändlers
altersgrauen

Da plötzlich ſah der Kleine, daß zwiſchen den
Dachſchindeln des Stallungsdachſtuhls leichte

Qualmwölkchen hervordrangen, und ſofort ſchlug der kluge
Junge Lärm.

Der Händler und ſeine Knechte ſtürzten herbei es war
erade Mittagspauſe. Ein einziger Blick genügte, um zu ſehen,haß es auf dem Futterboden brannte. An die 150 Zentner

Heu lagerten dort. Raſch riß man die zur Zeit im Stalle
untergebrachten Pferde, neun an der Zahl, aus dem gefährdeten
Raum! Dann alarmierte man die Feuerwehr.

Um 1.25 Uhr traf die Alarmmeldung auf der Hauptwache
in der Margaretenſtraße ein, und wenige Minuten ſpäter waren
ſchon drei Löſchzüge an der Brandtſtelle; gilt doch das reichlich
verbaute Wohnungsviertel dort hinter dem Leipziger Turm zum
Stadtgottesacker hier als beſonders feuergefährlich.

Die Wehr griff das Feuer, das nun ſchon mit hellen
Flammen über dem Dache loderte, ſogleich mit ſechs Schlauch-
leitungen an. Vier Schläuche ſendeten ihre mannesarmdicken
Waſſerſtrahlen vom Hofe aus gegen den BVoden, während zwei
andere von einem Wohnhaus aus, denen die Stallungen an
gebaut ſind, angeſetzt wurden. Mit der Axt mußten im 1. Stock
werk und auf dem Boden dieſes Hinterhauſes die Feuerwehr-

leute ſich erſt Zugang zu den gefährdeten Futtervorräten
ſchaffen, dauernd in einer geradezu tropiſchen Temperatur
arbeitend.

Durch die auf den Brandherd geſchleuderten Waſſermaſſen
gelang es dann bald, das Feuer einzudämmen und ſchließlich
ganz zu löſchen. Nun galt es nur noch für die braven Wehr
männer, das immer noch qualmende, angeſenkte Heu vom Boden
herunterzuſtaken eine merkwürdige „Heuernte“ im Stadt
zentrum! und auf dem Hofe mit feinem Spritzenſtrahl abzu
duſchen.

Außer den dienſtlich Anweſenden, wie Branddirektor Rohr,
Vertretern des Polizeipräſidenten und des Schutzpolizeikom
mandos, des Reviervoſtandes und eines Kriminalkommiſſars,
ſahen den Löſcharbeiten zahlreiche Zaungäſte zu.

Die Brandurſache konnten durch die ſofort vor
genommenen Nachforſchungen noch nicht feſtgeſtellt werden. Nur
eines iſt klar, daß keines falls Selbſtenzündung vor-
liegen kann; das lagernde Heu war nicht friſch, und außerdem
lag es ſo geſchichtet, daß nur durch fremde Einwirkung der
Brand entſtehen konnte.

Die Feuerwehr konnte gegen 3 Uhr unter Belaſſung einer
Brandwache auf dem Hofe auf ihre Wachen einrücken. Der
Hauptſchaden dürfte durch die Vernichtung des größten
Teiles der Heuvorräte entſtanden ſein.

75 Jahre TiſchlerJnnung in Halle
Die TiſchlerSwangsinnung HalleSaale kann am Mittwoch auf ihr 75jähriges Beſtehen zurückblichen

Solange es feſte Wohnſtätten gibt, kennt man auch das Holz
werbe. reits im frühen Mittelalter hatte es beim Bau der
äuſer die meiſte Arbeit zu verrihten. Dieſe erſten feſten

Wohnhäuſer beſtanden doch nur aus Fachwerk, alſo einem
Balkengerippe, deſſen Zwiſchenwände mit Lehm ausgeſetzt wur
den. Bewegliche Möbel kannte man damals noch nicht. Schränke
und Spinde waren in die Wände eingelaſſen und als Sitz
gelegenheit dienten die ringsherum an den Wänden befeſtigten
Truhen und Bänke.

Die erſten Handwerker
ſind in Königshöfen, Bistümern, bedeutenden Abteien und
Klöſtern zu S Letztere waren es ganz beſonders, welchedie Handwerkskunſt übten und förderten. Sier war es wohl

auch, wo ſich das Holzgewerbe ſpaltete. Ein Teil die Zim
merer arbeitete nur am direkten Bau, der andere Teil die
Kiſtler zimmerten die Möbel. Der Name Kiſtler dürfte wohl
der richtige Ausdruck geweſen ſein bei der Arbeit, die ſie für den
anſpruhsloſen Bürger anfertigten.

Dieſer Zuſtand änderte ſich, als um 1820 die Sägemühle
erfunden wurde und die Kirche die Handwerker mehr und mehr
beeinflußte. Altäre und Chorgeſtühl bezeugen noch heute den
künſtleriſchen Wert dieſer damaligen Arbeiten.

Nachdem dann die Fürſten und Herren den Städten Meſſen
und Märkte verliehen hatten, regte ſich unter der Bürgerſchaft
ein Verlangen nach größerer Bequemlichkeit. An die Möbel
wurden größere Anforderungen geſtellt in bezug auf Bequem-
lichkeit und äußere Form. Damals begann die Blüte des
Tiſchlerhandwerks und mit dem Aufſtieg regte ſich auch der
Wunſch auf Teilnahme am Stadtregiment.

So war es auch hier in Halle. Anfangs herrſchte zwiſchen
dem Patriziat gewöhnlich „die Pfänner“ genannt und den
Zünften vortreffliche Einigkeit. Jn offener Erhebung ſetzten die

letzteren es jedoch 1427 durch, daß die Alleinherrſchaft derCeſcgiehter (Pfänner) aufhörte. Neben dem i Rat

kam noch ein weilerer von 18 Bü der hau ich durch
Vertreter der Jnnungen beſeht wurde.

Jn ſpäterer Zeit, als Kriege und deren Folgen das Land
verwüſteten und zum Erliegen brachten, ging auch die Bedeu
tung der Zünfte und Jnnungen zurück.

Erſt um die Mitte des 19. Jahrhunderts ſahen umſichtige
Geiſter ein, daß das Handwerk

nur durch feſten Zuſammenſchluß wieder in die Höhe
kommen konnte, und ſo ging denn ſeit 1845 auch duwh dieReihen der Halleſchen ihn der Wunſch, ſich in einer
Jnnung zu vereinigen. Ueberwindung mancher Wider
wärtigkeiten konnte dann endlich am 22. Auguſt 1853 die
Tiſchler und r Halle ins Leben gerufenr e ar Zeit, 5 die w.ührung der ar maß hinen den Beruf vorganz neue Au n. nut die r der Gewerbefreiheit
galt dann als ſchwerer Schlag.

Jn den letzten Jahren ſind es nun die Spezialiſierung und
Rationaliſierung, welche die Geiſter dauernd in Bewegung ſetzte,gilt es doch Schritt zu halten mit der wirtſchaftlichen Enwig.
lung, ſoweit es in der Kraft jedes einzelnen ſteht.

Wenn die Tiſchler-Zwangsinnung in letzter Zeit nicht mehr
ſo in die Oeffentlichkeit getreten iſt, als in ren Jahren,
ſo iſt dies begründet in den geſamten Verhä n, und aus
dieſem Grunde ſollen au e Zeilen Zeugrie von ablegen,
daß das TiſchlerHandwerk noch immer auf dem Laufenden und
jederzeit bereit iſt, allen ihm geſtellten Anforderungen zu ge
nügen.

Die Feier des 76. Stiftungsfeſtes ſoll am 25. Auguſt im
NeumarktSchützenhaus in würdiger Weiſe vor ſich gehen.
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Turnen Sptel und Sport
Der Jahresbericht der Handballer

Weiteres von der Handballtagung

Der Jahresbericht des „Verbandsausſſhuſſes für die
Deutſchen Spiele“ gab ein recht anſchauliches Bild von der Be
wegung im Spieljahr 1927,/28. Die großen ſportlichen
Erfolge des Vorjahres 1026/27 Erringung des B. S. B.
Pokals und deutſche DamenHandball Meiſterſchaft (Guts Muts
Dresden), konnte leider nicht wiederholt werden. Jn der
Zwiſchenrunde um den B. S. B.Pokal ſchied unſere Verbandself
gegen Berlin mit 6:10 aus und auch FortunaDamen mußten
in der Zwiſchenrunde mit 0:2 die Ueberlegenheit des S. C. Char
lottenburg anerkennen. Unſer Mitteldeutſcher Meiſter, P. S. V.
Halle, kam zwar wieder bis ins Endſpiel, doch da erwies ſich der
Berliner, der „Deutſche Handballklub“, mit 9:5 als ein wand-
frei beſſere Mannſchaft.Während mere Spielſtärke ſtagniert, hat ſich Berlin dank
tüchtiger Sportlehrer wieder einen Vorſprung zu ge
wußt. Gegenüber Süd, Nord und Weſtdeutſchland dürften wir
einen kleinen Vorſprung haben. Dieſe Feſtſtellung wäre
wohl durch das abgeſchloſſene Privatſpiel Mittel--Weſt beſtätigt
worden, ſagte Weſt die Begegnung wegen den Borkum-
Waie im Zwiſchenrundenſpiel um die Deutſche Meiſterſchaft in
Aachen bedauerlicherweiſe a b.

Durch mehrere Lehrkurſe verſuchten die einzelne Gaue, na
mentlich Oſtſachſen (Dresden), o (Chemnitz), Nord
weſtſachſen (Leipzig), und Saalegau (Halle), eine Verfeine
rung der Spielweiſe und Hebung der FSpielſtärke zu er
reichen. Leider war hierbei die finanzielle Unterſtützung des
„A. f. B. S.“ nicht möglich, ſo die Gaue auf ſich ſelbſt
angewieſen waren und daher die Lehrkurſe nur von den finan
giell-kräftigen Gauen r werden konnten. Jn Zukunft
ſoll verſucht werden, die Kurſe auch in den übrigen Gauen zur
Durchführung zu bringen. Augenblicklich beſteht großer Mangel
an geeigneten, geprüften Lehrkräften.

Gegenüber dem Vorjahr iſt eine erfreuliche Zunahme in der
Beteiligung an den Spielen zu verzeichnen. 1926/27 führten
2831 Vereine mit 615 Mannſchaften die Verbandsſpiele durch,
192728 waren es bereits 274 Vereine mit 689 Mannſchaften
Dabei ſteht der Saalegau (Halle) mit 835 Vereinen und 181
Mannſchaften vor Leipzig 41 und 108 und Dresden 22 Vereine
und 90 Mannſchaften weitaus an der Spitze. Es iſt daher
auch niht etwa bloßer, glücklicher Zufall, daß Halle durch ſeinen
P. S. V. die mitteldeutſche Meiſterſchaft zum fünften
Male hintereinander errang, ſondern durch die ſlarken
ehrgeizigen Konkurrenten im eigenen Gebiet wurde der Meiſter
immer wieder zu Sonderleiſtungen angeſpornt und für die
ſchweren Spiele beſtens vorbereitet. So führt denn der Saalegau
ſowohl qualitativ wie auch quantitativ in unſerem mitteldeutſchen
Handballſport.

Gbenfalls eine Steigerung haben die Turnerſpiele, Fau ſt
und Schlagball, zu verzeichnen. Jm Fauſtball wurden
120 Vereine gegenüber 84 Vereinen mit 207, bzw. 109 Mann
ſchaften beſchäftigt. Beteiligten ſich 1926/27 nur 9 Vereine mit
10 Mannſchaften, ſo waren es diesmal 14 Vereine mit 21 Mann-
ſhaften. Jm allgemeinen muß hier feſtgeſtellt werden, daß die

Turnerſpiele leider nicht die Beachtung und den Zuſpruch finden,
der durchaus wünſchenswert wäre.

Die Neuwahlen ergaben nach kurger Ausſprache die
Wiederwahl der Herren Dr. Kaiſer, Berger und Holz
hauſen. Trotz einſtimmiger Wiederwahl konnte ſich Herr
Neuſchel nicht entſchließen, ſeinen Standpunkt gegenüber dem
Verbandsvorſtand zu ändern, ſo daß man allgemein be
dauerte, daß er ſeine Wiederwahl ablehnte. Vorher
hatte bereits Herr Lau Dresden gebeten, von ſeiner Perſon
und Dresden Abſtand zu nehmen.

Von den Anträgen wurde ein ſolcher von Veipzig, der einen
alljährlich wiederkehrenden Werbetag für andball
und die Turnerſpiele wünſcht, mit Spielverbot für die
übrigen Sportzweige, angenommen.

Die Ermittelung des 2. Vertreters zur Teilnahme an der
Deutſchen Meiſterſchaft wurde wie folgt feſtgelegt. Die Tabellen
zweiten ermitteln ihren Beſten nach dem Pokalſyſtem.
Dieſer ſpielt dann mit der unterlegenen Mannſchaft des End
ſpiels (der Meiſter) in der Verbandsmeiſterſchaft. Der Sieger
dieſes Spiels iſt dann der 2. mitteldeutſche Vertreter.

Verſchiedentlich wurde noch angeregt, in Zukunft eine
regere re zu entfalten und eine beſſereFühlungnahme mit den Gauen herbeizuführen.

Kurze Sportnachrichten
„Rund um Forſt“, das größte Lauſitzer Straßenrennen des B. D. t.über 230 Kilometer, gewann un a vor e. ſog

Berlin und Heller lau. Ein über 138 Kilometer gehendes Rennen für
Altersfahrer gewann der Bremer Lehrman vor Schulz Dresden.

t

Die japaniſchen Olympiaſchwimmer gingen am Son u einanſtaltung des Hellas- Magdeburg den neort R z mit ab 7 Erbin ſtaffel 10mal 50
asſiege endete, uru ſchwammeiner 100 Meter Frei-Waſſerbahn) in 2 ß 200 Meter Bruſt (au

t

Den Jugendpreis der Trabex in BerlinRuhleben gewann am Sonntanie c m r Far t rer. o 23. Sieg12, 20:10 Platz. Das Rennen für Zw te übund war dotiert mit einem Ehrenpreis von W ä Arte wer 2000 meter
d

Die Durchſchwimmung des Kanals iſt der engliſchen Schwimmerine n r enom Kan nez a onntag en tag 5bei Dover nach 19 Stunden 16 Minuten an 4 o a ne
x

Den Groſten Opelpreis vom Budenſee der VDRVP, über Ki t

e n der h r inhein b e Por Twei heim, in der BKlaſſe Kuſche Rüſſels

Der Semperpreis von Nordweſtdeutſchland der DRU. übe 170a Sekun e u Tee v er ad n Berlin in W
n un emnitz, in der BKlachumacher Hannover. mit dem Eloße von
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Andwirtschaft Handel Industrie
Awerikas neuer AutoKönig

Alfred P. Slaan jnn., der Präſident der „General Motors“, hat Ford
geſchlagen

Wir haben am Sonnabend über die großen Wandlungen
in der amerikaniſchen Automobilinduſtrie berichtet. Als
Ergänzung findet unſer Leſer unter unſeren heutigen kleinen
Berichten eine Zuſammenſtellung der Auto- Produktion der
ganzen Welt. Man eyuſieht daraus, daß die Vereinigten
Staaten vierzigmal ſo viel Automobile erzeugen,
als das Deutſche Reich. Ford iſt trotz gewaltiger An
ſtrengungen in den Hintergrund gekommen und durch
die „General Motors Company“ geſchlagen worden infolge deselaſtiſchen Shſtems: Anpaſſung an die Wünſche des

Publikums. Fords Einheitsmodell veralterte und die
Umſtellung auf ein neues Modell kam zu ſpät. Die Jdee des
„Volksautos“ erwies ſich als falſch. Auch das amerikaniſche
Publikum hat differenzierte Wünſche. So muß auch
Ford jetzt Luxuswagen bauen.

Es wäre nun falſch, ohne weiteres die Niederlage Fords
auf ſein „Syſtem“ und ſeine wirtſchaftlichen Anſchauungen zu
ſchieben. Jmmerhin iſt es wichtig, die Auffaſſungen ſeines
ſiegreichen Gegners kennenzulernen. Wir haben daher
einen Bericht des amerikaniſchen Journaliſten Carl Reeves
über Alfred P. Sloan abgedruckt. Man wird hier grund
ſätzliche Unterſchiede finden: dem autokratiſchen Partri-
archilismus Fords ſteht Sloans Arbeiten mit „Direk-
tiven gegenüber und der große Nachdruck auf Selbſt
tätigkeit der Untergebenen,; ein Verfahren, das
ſich ſolange die Welt ſteht bei großen Unternehmungen
auf die Dauer als das überlegene Prinzip erwieſen
hat. Wir erinnern in dieſem Zuſammenhang an unſeren am
Sonntag erſchienenen Aufſatz über den tſchechiſchen Schuh
induſtriellen Bat' a und ſein diktatoriſches Syſtem. Jn
dem nachfolgenden Aufſatz haben wir die eigentümliche Schreib-
weiſe des Amerikaners beibehalten, was das Verſtändnis
amerikaniſcher Denkweiſe erleichtern dürfte.

Die Schriftleitung.

Copyright: Anglo-American Newspaper Service Lid.
Würde man ſich einmal zu der Kreuzung von Broad und Wall

in New York begeben und dort die Leute fragen, wen ſie für den
intereſſanteſten Geſchäftmann in den vergangenen zwölf
Monaten anſähen, ſo würden die Antworten wohl vonein
ander abweichen. Faſt einſtimmig würde Wall Street einen
Namen nennen, und ſo ſonderbar es einen auch anmuten mag,
man würde dort einen Namen hören, der vor ungefähr 5 Jahren
ſo gut wie unbekannt war. Man würde einen nun nennen,
der es gefliſſentlich vermieden hat, in aller Leute Mund ſeinen
Namen zu haben. e ſich hi t

Mann, n es ſich hier handelt, iſt Alfred P. Sloanjr., der intereſſanteſte Geſchäflsmann des lehlen Jahres. Er iſt
es, der einer erſtaunten Welt im Zeitraum eines Jahres gezeigt
hat, daß er

klar und eindeutig Henry Ford geſchlagen hat.

Alfred P. Sloan n ſeine Geſchäftslaufbahn als jungerMann, hinter dem e ſtehend. Später, als Peren-
mächtiger r übernahm er die Geſamtleitung der
General Motors Company wähvend des großen Ver
luſtjahres 1921, und vier Jahre hindurch war er gewiſſer
maßen Alleinherrſcher. J mKaufe von 6 Jahren hat er die
Angelegenheiten des Unternehmens geſchickt geleitet, daß dieſe
Haſende Vereinigung von Automobile bauenden Geſell
chaften ſich aus einem Defizit von 86 Millionen Dollars zu
einem Re inn e eitet hat, der faſt 190 Millionen
Dollars beträgt. Das war alles das Werk eines ruhigen, zurück
haltenden und noch jung ausſehenden Mannes, deſſen dynamiſche
Perſönlichkeit in der lt einzigartig daſteht. Jn der

ffentlichkeit kennt man ihn nicht, er will auch dort nicht
gekannt ſein.

Vielleicht befindet er ſich gerade bei der Vertretung ſeiner Ge
ſellſchaft in Jhrer Stadt (falls General Motors dort eine Ver
tretung u t), lieber Leſer, Sie würden es nicht einmal
wiſſen. Er iſt beſtändig auf Reiſen, aber ohne den ſonſt
üblichen Reklameapparat, nicht einmal die Zeitungsreporter
empfangen ihn auf den Stationen. Ohne ſich anzumelden, kommt
er, hält eine kurze Beſichtigung, ſpricht mit einem oder zwei der
maßgebenden Leiter; fort iſt er wieder, und hinter ihm drein
dröhnen die Maſchinen.

G iſt keineswegs leicht, die Eigenſchaften zu definieren,
die Sloan zu dem gemacht haben, was er heute iſt. Sicherlich
hat er eine

geniale Gabe, die richtigen Leute herauszufinden
und ihnen dann ein volles Wirkungsfeld zu ſchaffen. Außerdem
beſitzt er ein erſtaunliches Verſtändnis für die Schwierigkeiten
einer der größten modernen Jnduſtrien, nämlich des Automobil-
baus. Ein anderes Element ſeiner einzigartigen Perſönlichkeit iſt
die Fähigkeit, unter Vermeidung akler Nebenſächlich-
keiten dixekt den Dingen auf den Grund zu gehen, wobei ſein
hervorvage Gedächtnis, ſein ſcharfer Verſtand und trefflicher
Jnſtinkt nicht zu vergeſſen ſind. Er hat die Gabe, alle, die mit
ihm in Berührung kommen und mit ihm zuſammenarbeiten, mit
Selbſtvertrauen zu erfüllen.

Die Gewohnheit der Jahre hat uns
Henry Ford

als das Paradigma des größten Ausmaßes in der Automobil-
Induſtrie erſchernen laſſen. Tatſächlich iſt es ſchwer, ſich noch
etwas Größeres als die lang gepflegte und liebgewonnene Vor
ſtellung von Henry Ford zu denken. ar bas man, daß man
ihm für ſeine Motoren Geſellſchaft eine Milliarde Dollar
geboten habe, und daß er das Angebot glatt W
habe, ja ſogar zweimal lehnt habe. r kann man
leſen, daß Henry Ford's Werk auf 1 200 000 000 ar geſchätzt
wurde, ja, man gerät immer mehr ins Staunen, wenn man er-
fährt, daß bis vor kurzem ſein ttseinkommen ſich 27
zirka 10 Millionen Dallar im Jahre ſtellle. Doch Wall Stree
erklärt, daß Sloan

General Motors auf einen um mindeſtens 50 Prozent höheren
Wert als das Unternehmen von Ford gebracht habe,

und in Wall Street war große Hauſſe in den Aktien der General
Motors Companhy, auf die Kunde, daß dieſes Rieſenunternehmen
beabſichtige, noch einmal ſoviel zu verdienen, als Ford
gufweiſt.i i Dinge wirken natürlich auf Sie ebenſo befremdet

wie auf mich, haben wir doch Ford ſtets als einen Geneval Maß
ſtab angeſehen. Aber es gibt noch eine Ueberraſchung für die
Börſe, und dann werden ſie dort ein wenig ſtaunen: um unter
den Maklern als Wundermann angeſehen zu werden, treten Sie
einmal hervor und erklären Sie,

die United States Steel Co. für geſchlagen,
e auf welchem ſpeziellen Gebiete. Und dieſen

t Alfred P. Sloanjr aufgenommen und ſiegreich
t

induſtrieller Art zu geben,
ſtellen, einen neuen Markt zu ſchaffen.

Seit Jahren war die United States Steel Corporation das
führende Jnduſtrieunternehmen der Welt. Sobald morgens früh
die Börſe beginnt, wird der Kurs der United States Seel Corp.
nach London gekabelt. Von dort wird er durch Radio und
Telefon an 24 große europäiſche Börſenplätze weitergegeben,
während er zugleich unterwegs abgenommen wird von Leningrad
bis Gibraltar. Land und Unterſee-Kabel tragen dieſe Zahl
nach Aegypten und Jndien. Von Amerika wird der Kurs gegen
Süden gefunkt, alle Börſenplätze und Städte benachrichtigend.
Drüben in Japan werden die Kurſe mit einer Spannung erwartet,
die nur noch der Erwartung der Preiſe von Seidenaktien
gleichkommt.

Und all das findet nur deshalb ſtatt, weil Amerika das reichſte
Land der Welt iſt und New York die Finanz-Hauptſtadt.

United States Steel iſt die größte induſtrielle Vereinigung,
und der Preis ſeiner Aktien iſt maßgebend in der ganzen Welt und
wird von allen Geſchäftsleuten der Welt beachtet. Was ich mit
dieſem Bilde, das ich ſoeben gegeben habe, ſagen wollen, iſt dies:
Sloan droht, der Welt eine neue Rieſen- Vereinigung

ein neues Geſchäftbarometer aufzu-

t Dieſer ſchweigſame, inſich gekehrte Jngenieur, der ein kraftvolle Geſchäftsmaſchine
treibt, doch ſelten das Steuerrad ſeines eigenen Wagens hält, hat
den Mann von Stahl in vielen, lebenswichtigen Punkten ge-
ſchlagen. Folgende Tabelle macht die Situation klar:

Einkommen der U. S. Steel General Motors
Dollar Dollar1923 68 020 477 54 474 4931924 136 718 702 72 008 9951925 112 377 701 51 623 4991926 117 711 711 116 016 2771927 143 342 054 186 231 182

Und hätte man an einem beſtimmten Börſentag das geſamte
Vermögen Rockefellers und Fords beſeſſen, um entweder das
ganze United Steel Unternehmen oder General Motor zu kaufen,
ſo hätte man für die letztgenannte Geſellſchaft 10 Millionen Dollar
mehr ausgeben müſſen.

Der Mann, deſſen Geſchichte unvergänglich in dem Buche,
das man Awmerikaniſche Jnduſtriewirtſchaft nennt, eingetragen iſt,
iſt 52 Jahre alt, und ſieht dabei 10 Jahre jünger aus. Er iſt ein
Yankee. Er wurde in New Haven in Connecticut, einem alten
Kulturplatz, geboren. Er wurde mit zwangig Jahren, als Student
des Jngenieurweſens, immatrikuliert. Sein Beruf ſcheint ihm
wirklich Berufung geworden zu ſein.

Es iſt ſonderbar, daß gerade keine allzu glänzenden Umſtände
die Grundlage für ſeine künftige Laufbahn bildeten. Sein Vater
hatte eine gewiſſe Summe in eine Geſellſchaft in Newark ge
ſteckt, aber das Geld verzinſte ſich nicht im geringſten. Der jüngere
Alfred Sloan wurde in dieſer Geſellſchaft als Mitarbeiter
untergebracht mit dem Auftrag, doch einmal zu ſehen, ob man
das Geld nicht wenigſtens ohne allzu großen Verluſt herausbe
kommen konnte, oder zu verſuchen, dieſe Einlage ein wenig ren
tabler zu geſtalten. Niemals hat er ſich über die Höhe der Einlagj,
ausgeſprochen, ein paar Tauſend, wie ich höre, jedenfalls aber
ſteht feſt, daß er Millionen daraus gemacht hat.

Dieſe Geſellſchaft produzierte Billi ard- Bälle und
wandte ſich ſpäter der Herſtellung von Kugellagern zu.
Sloan begann am Zeichentiſch und hatte bald einige Zeichnungen
fertig, die nach Waſhington geſchickt wurden, um das Patentrecht
darauf zu erwerben, denn ſeine Methode der Herſtellung von
Kugellagern war beſſer und neuer.

Die Geſchichte Sloan's wurde die Geſchichte der Hyatt
Kugellager- Fabrik. Er übernahm dieſe kleine, iSchwierigkeiten befindliche Geſellſchaft mit der Ueberzeugung, daß

ſeine Wagen ſo ſchnell, ſo oft und ſo weit fahren würden, daß die
geſchmierten Achſen einfach nicht ausreichen würden. Eine Zeitlan
war er wie ein Prophet allein mit ſeinen Jdeen. Aeltere, un
daher offenbar ſchlauere Männer als er, wußten, daß die ge-
ſchmierten Achſen ihren Zweck durchaus erfüllen würden. Doch er
kümmerte ſich nicht um ihr Gerede und in kluger Vorausſicht er
fand er eine neue

Methode zur Herſtellung von Kugellagern, die für Automobile
geeignet waren.

Dann trat er mit Leuten in Verbindung, die ihm das Geld zur
Anſchaffung der nötigen Maſchinen liehen. Darnach mußte er
die ganze Sache finanzieren. Schließlich machte er ſich daran,
er Ware an alle die kleinen Automobil-Geſellſchaften abzu
etzen, die über das ganze Land zerſtreut waven.

Man kann hieraus wohl erkennen, daß Alfred Sloan's
Lehrjahre vollkommen und vielſeitig waren. Er war Er
finder, Fabrikant, Verkäufer und Finanzmann. So begann er
ganz unten und ſah wie die Automobil- ſtrie langſam, was
den Gewinn anbelangt, ſich zur erſten Stelle emporſchwang.

Das Einkommen der Hhatt-Kugellager-Fabrik war 4 Mill.
Dollar als Sloan Vorſtand wurde. 1916 begann er alsdann die
verſchiedenen Nebengeſellſchaften und Ergänzungsgruppen zu
einer Einheit zuſammenzuſchließen. Er gründete die United
Motors Corporation. General Motors gehörte
mit zu den größten Kunden und die Beziehungen zwiſchen den
beiden Unternehmungen wurde ſo eng, daß eine Amalgama-
tion der beiden Geſellſchaften mit Sloan als Vize-
präſident Vor über 6 Jahren kam General
Motors durch ein Finanzmanöver unter die Kontrolle der Du
PontGruppe. Pierre S. Dupont, der kein Fachmann war, be
ſtand 1928 darauf, daß Sloan die Präſidentſchaft über
nehme, worin letzterer einwilligte.

Jm nächſten Jahre verdoppelte ſich die Produktion.
Sloan kennt alle Einzelheiten ſeines Automobilreiches, mit

den Fabriken in 54 Städten in Amerika und im Ausland bis
ins Ueinſte. Sloan hat erklärt: „Meiner Meinung nach wäre
die Organiſation, deren Präſident ich bin, unmöglich, wenn nicht

perſönliche Jnitiative

darin die Hauptrolle ſpielte. Es dürfte intereſſant ſein zu er
wähnen, daß er als Leiter bekannt iſt, „der nie Befehle
gibt.“ Es iſt 9 ſeine Geſchäftsphiloſophie, die Jniative
77 Leute zur Entfaltung zu bringen, und um das zu ermäg
ichen, ſucht er ſich ſeine Mitarbeiter mit geradezu bewunderns
wertem Geſchick aus.

„Der Präſident jeder unſerer TochterGeſellſchaften“, ſo
erklärte er, „hat völlig freie Hand in ſeinem Unternehmen.
Man erwartet von ihm, daß er ſich an die großen Richtlinien,
die von der Zentralleitung feſtgelegt ſind, hält, doch ſeine
Methoden können hierbei ganz individuelle ſein und niemand
wird ſich darin einmiſchen. Er iſt ſelbſtändig, als wäre er an
der Spitze eines unabhängigen Unternehmens. Nur ſo können
wir wirklich fähige Leute bei uns halten. Männer, die das
erreichen können, was wir von ihnen verlangen, würden natür
lich nicht nach Vorſchriften arbeiten. Sie ſind zu
unabhängig, haben viel zu viel eigenes Denkvermögen. DieMethoden, nach denen ſie arbeiten, ſind rein perſönlich und ein

Teil ihres Weſens als daß man ſie in Regeln und Vorſchriften
zwängen könnte.

Wir würden nie daran denken, eine von ihnen getroffene
Entſcheidung umzuſtoßen,

es ſei denn in einem ganz ungewöhnlichen Falle, aber die Not
wendigkeit hierzu iſt bisher in den langen Jahren der Praxis
7 entſtanden. Natürlich machen wir Vorſchläge, aber das iſt auch
a es.

Drei Grundprinzipien für Slowan's Erfolg
möchte ich hier in drei Sätzen geben:

1. dem Untergebenen ſteht das Recht zu, Dinge nach
ſeiner eigenen Methode auszuführen; der gute Arbeiter ſchafft
am beſten, wenn man ihm freie Hand läßt;

2. dem großen Publikum ſteht das Recht zu, über die
Vorgänge in großen Korporationen unterrichtet zu ſein, denn
ſie ſind gewiſſermaßen Volksgut;

3. Angeſtellte ſind nicht nur zu einem laufenden Gehalt
berechtigt, ſondern auch zu einer Beteiligung am Gewinn,
im Verhältnis zu ihrer Arbeitsleiſtung.

Was den erſten Satz anbelangt, ſo haben wir uns ſchon
darüber geäußert, zum zweiten bemerkt Sloan: „Früher waren
Geſellſchaften von großem Ausmaße eine ſolche Seltenheit,
daß die Männer, die ſie geſchaffen hatten, glaubten, es wäre ihr
eigener Beſitz, eine patriarchaliſche Auffaſſung vom Eigen
tum. „Die Oeffentlichkeit ſei verflucht“, war eine ganz natür
liche Einſtellung dieſer Leute. Heute hat ſich das natürlich alles
geändert. Eine Jnduſtrie, deren Akionäre in die Tauſende gehen,
kann das Recht dieſer Tauſende nicht leugnen, denen es zuſteht,
über den Geſchäftsgang ihrer Unternehmen, in denen ſie ihr Geld
haben, unterrichtet zu werden.

Sloan's Gewinn-Veteiligungsplan
iſt der größte in der Geſchichte der Jnduſtrie und iſt von erſtaun
lichen Reſultaten begleitet.

„Der Plan wurde 1919“, ſagte Sloan, „gefaßt“. Seit jener
Zeit wurde jedes Jahr zu Anfang desſelben eine neue Klaſſe
eröffnet. Jeder r nachdem er 8 Monate im Dienſte
der Geſellſchaft war, kann 20 Prozent ſeines Verdienſtes
bis zu 800 Dollar in veſtieren. Die Geſellſchaft lt für
jeden Dollar, der ſo einkommt, 50 Cent ein, d. h. das
Geld wird in Stammaktien der General Motors für
Rechnung des Angeſtellten an gelegt.

Viele Angeſtellten in jede der drei Klaſſen den gleichen
Höchſtbetrag von 300 Dollar, alſo 900 Dollar ein Solche An
geſtellten hatten am 1. Januar 1927 als Reſultat des urſprünglich
inveſtierten Kapitals von 900 Dollar eine Anhäufung von Bargeld
und Aktien, mit einem Geſamt-Marktwert von 10 Dollar.

Unſere älteren, künftigen ausführenden Organe ſollten
aus den jüngeren Beamten herangebildet werden,

aus Abteilungsleitern und Beamten in gehobener Poſition. Es iſt
i äin der Geſe t in einer Art Teilhaberſchaft
verbunden ſind, um ſo die Früchte ihrer Arbeit zu ernten. Aus
dieſem Grunde haben wir 1918 einen Bon us-Plan eingeführt,
der jährlich Belohnungen in Form von Aktien vorſieht in
Anerkennung hervorragender und vortrefflicher Dienſte.“

nd dieſe Grundprinzipien noch einmal zuſammenfaſſend,
ſchloß Mr. Sloan:

„Auf Grund einer ſolchen Politik kann dieſes Unternehmen
all dieſelben Vorteile genießen, die eine Privatgeſellſchaft hat,
nämlich: Jnitiative, Ermutgiung, Sicherheit und Vorkehrung ſind
die Zukunft. All dies zuſammen bedingt Wachstum und Erfolg.

Großhandelsindexziffer vom 15. Auguſt 1928. Die auf den
Stichtag des 15, Auguſt berechnete Großhandelsindexziffer
des ſtatiſtiſchen Reichsamtes iſt gegenüber der Vorwoche um
0,4 v. H. auf 141,7 (142,2) zurückgegangen.

Neugründung für die mitteldeutſche Gasfernverſorgung. Mit
zwei Millionen Reichsmark Grundkapital wird demnächſt zur
Gasfernverſorgung ein Teil des Regierungsbezirks Merſe-
burg unter dem Namen Gasfern verſorgung Saale
G. m. b. H. in Halle eine neue Geſellſchaft gegründet, an
der u. a. die Städte Halle und Leipzig, ſowie die
Deſſauer Continental-Gazsgeſellchaft beteiligt ſind.
Gaslieferwerke ſind die Gaswerke in Halke, Leipzig, Merſe
burg, Eisleben und Weißenfels. Die beiden letzteren ſind Eigen
tum der Deſſauer Continental-Gasgeſellſchaft. Jrn einer
Sitzung des Magiſtrats wurde beſchloſſen, ſich an der zu grün-
denden „Gasfernverſorgung Saale G. m. b. H, in Halle“ zu be
teiligen. Die Stadt will 60 000 Mark unter der Vorau?ſetzung
zahlen, wenn ſie im Aufſichtsrat und im Arbeitsausſchuß je
einen Sitz erhält und wenn die Geſellſchaft mit der Stadt einen
Gaslieferungvertrag in derſelben Weiſe abſchließt, wie mit den
anderen Gaslieferanten. Das Gas aus dem Merſeburger Gas-
werk ſoll durch das Verteilungsnetz in einem beſtimmt abzugren-

enden Bezirk geliefert werden.
Eine neue Erweiterung der Scheuer-Transaktion Wie jetzt

bekannt wird, verhandelt die Scheuer-Gruppe in den letzten
Tagen um Uebernahme und Eingliederung eines der größten
Hamburger Getreide-Exvorthäuſer.

Der Paſſagier- und Frachtverkehr nach Canada. Der Ver
kehr hat v derart entwickelt, daß der Norddeutſche Lloyd
außer der direkten Strecke r eine weitere Linievon Brewen Quebeck- Montreal für aſagtere der Kajüten

klaſſe und der III. Klaſſe eingerichtet hat.
Starke Steigerung der Automobilerzeugung der Welt im

Jahre 1928. Eine intereſſante Schätzung des Departement of
Commerce. Aus Waſhington wird gemeldet: Das amerikaniſche
Handelsdepartment ſich ä t unter Zugrundelegung der aus dem
Auslande eingeholten Berichte die Automobilerzeugung
der Welt für das laufende Jahr auf rund 4 840 000 Perſonen-
und Laſtkraftwagen, was einer Produktion sſteigerung
um etwa 600 000 Wagen oder 16 Proz. gegenüber dem Jahre 1927

würde. Die Vereinigten Staaten dürften
danrh in dieſem Jahre rund 4 Millionen Automobile

oder zirka 605 000 Stück mehr als im Vorjahre. Die
uiomobilerzeugung Englands wird auſ 250 6000 Wagen

18 000) z Kanadas auſ 200 000 Stück 20500)
und Frankreichs ebenfalls auf 200 000 Stück
Die deutſche Automobilinduſtrie dürfte nach den Feſtſtel
lungen des Department of Commerce in dieſem Jahre zirka
91 000 Wagen herausbringen gegen 72 000 Stück im Jahre 1927
und ſomit eine Produktionsſteigerung um 10 000 Wa

en od. 26,4 Proz. auſzuweiſen haben. Die KraftwagenerzeugungFraliens wird für 1928 auf 55 000 Stück geſchätzt (gegen
54 600 im Vorjahr), die Tſchechoſlowakei ſoll 15 400 Va
gen 10 200) herſtellen, Oeſterreich 11500 (8 700), Belgien
8 150 (5 500), Rußland 2 100 (510), Schweden 2000 260)
und die Schweiz 1600 Wagen (i V. 1 580 Stück).

Dividenden

Aſtrawerke A.G. 10 (6) VorſchlagEilenburger Kaltun-Manufaktur 6 (6)
Sächſ. Getreidekreditbank, Dresden 6
Ueberlandzentrale Mansf. Seekreis 0 (0)
Zuckerkreditbank A.G., Berlin 12 (159)

Börſen und Kursberichte im Abendblatt
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